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Das Buch
1957 hat alles begonnen: Der kleine Georgie ist das erste 
Opfer. Und dann bricht Es wie die Pest über die Stadt Der-
ry herein, eine Gräueltat folgt der anderen … Über 25 Jahre 
später: Mike Hanlon ruft sechs Freunde zusammen und er-
innert sie an den Schwur, den sie einst geleistet haben. Sollte 
Es, sollte das namenlose Böse noch einmal auftauchen, wol-
len sie sich wieder in Derry treffen. Damals sind die Freunde 
in die Abwasserkanäle gestiegen, als Kinder haben sie Es ge-
jagt und zu töten versucht. Aber Es wurde nur verletzt. Und 
jetzt geht das Grauen wieder um, daran besteht kein Zweifel. 
Einer der Freunde kann zu dem Treffen nicht mehr kommen. 
Er liegt blutverschmiert in seiner Badewanne. Offensichtlich 
Selbstmord …

Der Autor
Stephen King, 1947 in Portland, Maine, geboren, veröffent-
lichte schon als Student Kurzgeschichten. Sein erster Roman-
erfolg, Carrie, erlaubte ihm, sich nur noch dem Schreiben zu 
widmen. Seitdem hat er weltweit über 400 Millionen Bücher 
in mehr als 40 Sprachen verkauft. Im November 2003 er-
hielt er den Sonderpreis der National Book Foundation für 
sein Lebenswerk. Die großen Werke des Autors erscheinen 
im Heyne Verlag.
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Die ses Buch wid me ich voll Dank bar keit  
mei nen Kin dern.

Mei ne Mut ter und mei ne Frau ha ben mich ge lehrt,  
ein Mann zu sein. Mei ne Kin der ha ben mich ge lehrt,  

frei zu sein.

NA OMI RA cHEL KING, vier zehn;
JO SEPH HILL STROM KING, zwölf;

OWEN PHI LIP KING, sie ben.

Kin der, Bü cher sind Wahr heit in mit ten von Lü gen,  
und die Wahr heit die ses Bu ches ist schlicht und ein fach: 

Der Zau ber exis tiert.

S.K.
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»This old town been home as long as I re mem ber. 
This town gon na be here long af ter I’m gone. 
East side west side take a close look ’round her  
You been down but you’re still in my bones.«

The Mi cha el Stan ley Band

»Al ter Freund, wo nach hältst du Aus schau?
Nach so vie len Jah ren kehrst du heim
Mit Bil dern, die du heg test
Un ter frem den Him meln
Fern von dei nem ei ge nen Land.«

Gior gios Sef eris

»Out of the blue and into the black.«
Neil young
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Teil eins

Ers te Schat ten

 »Sie be gin nen!
Die Per fek ti o nen wer den ge schärft
Die Blu me öff net die bun ten Blu men blät ter
 weit in der Son ne
Doch die Zun ge der Bie ne
 ver fehlt sie
Sie sin ken zu rück in den Lehm
 schrei en auf
– man könn te es ei nen Schrei nen nen
der über sie hin weg streicht, ein Schau dern
 wäh rend sie wel ken und ver schwin den …«

Will iam car los Will iams

pa ter son

»Born down in a dead man’s town.«
Bruce Spring steen
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Ka pi tel eins 
Nach der Über schwem mung (1957)

1

Der Schre cken, der wei te re acht und zwan zig Jah re kein Ende 
neh men soll te – wenn er über haupt je ein Ende nahm –, be-
gann, so viel ich weiß und sa gen kann, mit ei nem Boot aus 
Zei tungs pa pier, das ei nen vom Re gen über flu te ten Rinn stein 
ent lang trieb.

Das Boot schwank te, hat te Schlag sei te und rich te te sich 
wie der auf, brach te hel den haft manch be droh li chen Stru del 
hin ter sich und schwamm im mer wei ter die Wit cham Road 
hi nab, auf die Ver kehrs am pel an der Kreu zung Wit cham und 
Jack son Street zu. Die drei ver ti ka len Lin sen an al len Sei ten 
der Am pel wa ren an die sem Nach mit tag im Herbst des Jah-
res 1957 dun kel, und die Häu ser wa ren eben falls al le samt 
dun kel. Es reg ne te nun seit ei ner Wo che un un ter bro chen, 
und vor zwei Ta gen war auch noch Wind auf ge kom men. In 
den meis ten Tei len von Der ry war der Strom aus ge fal len und 
noch nicht wie der ein ge schal tet wor den.

Ein klei ner Jun ge in gel bem Re gen man tel und ro ten Gum-
mi stie feln rann te fröh lich ne ben dem Pa pier boot her. Der Re-
gen hat te noch nicht auf ge hört, ließ aber all mäh lich nach. Er 
trom mel te auf die gel be Ka pu ze, und das hör te sich in sei nen 
Oh ren wie Re gen auf ei nem Gie bel dach an … ein an ge neh-
mes, fast schon be ru hi gen des Ge räusch. Der Jun ge im gel ben 
Re gen man tel hieß George Den brough und war sechs Jah re 
alt. Sein Bru der Will iam, der in der Der ry-El emen tary-Schu le 
all ge mein nur un ter dem Na men Stot ter-Bill be kannt war (so-
gar bei den Leh rern, die ihn na tür lich nie so an re de ten), war 
zu Hau se und er hol te sich ge ra de von ei ner schwe ren  Grip pe. 
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In je nem Herbst 1957 – acht Mo na te be vor der wah re Schre-
cken be gann und acht und zwan zig Jah re vor der letz ten Kon-
fron ta ti on – war Stot ter-Bill zehn Jah re alt.

Bill hat te das Boot ge fal tet, ne ben dem George jetzt lief. Er 
hat te es im Bett ge fal tet, den Rü cken an ei nen Sta pel Kis sen 
ge lehnt, wäh rend ihre Mut ter auf dem Kla vier im Sa lon Für 
Eli se ge spielt hat te und Re gen un ab läs sig ge gen sein Kin der-
zim mer fens ter pras sel te.

Etwa drei Vier tel des We ges den Block ent lang in Rich tung 
Kreu zung und aus ge fal le ner Am pel war die Wit cham Road 
mit Warn lich tern und oran ge far be nen Sä ge bö cken für den 
Ver kehr ge sperrt. Auf je dem Sä ge bock stand die Auf schrift 
des Tief bau am tes der ry dept. of pub lic works. Da hin-
ter war der Re gen aus Gul lys ge quol len, die mit Äs ten und 
Stei nen und gro ßen, pap pi gen Klum pen Herbst laub ver stopft 
wa ren. Das Was ser hat te zu erst Griff mul den in den As phalt 
ge bohrt und dann gie rig gan ze Hän de voll weg ge ris sen – das 
al les am drit ten Tag des Re gens. Am Mit tag des vier ten Ta-
ges trie ben gro ße Bruch stü cke der Stra ße über die Kreu zung 
Wit cham und Jack son und er in ner ten da bei an Mi ni a tur flö ße. 
Zu dem Zeit punkt mach ten schon vie le Leu te in Der ry ner vö-
se Wit ze über Ar chen. Es war dem Tief bau amt ge lun gen, die 
Jack son Street of fen zu hal ten, die Wit cham war al ler dings ab 
den Sä ge bö cken bis in die In nen stadt un pas sier bar.

Aber nun war nach all ge mei ner Mei nung das Schlimms-
te über stan den. Der Pe gel des Ken dusk eag River war knapp 
un ter halb der Höhe der na tür li chen Ufer in den Bar rens und 
der be to nier ten Ka nal mau ern in der In nen stadt ste hen ge-
blie ben, und im Au gen blick war eine Grup pe von Män nern – 
da run ter auch Zack Den brough, Georges und Bills Va ter – 
da mit be schäf tigt, die Sand sä cke weg zu räu men, die sie am 
Vor tag angst er füllt ent lang des Flus ses auf ge sta pelt hat ten, 
als es so aus sah, als wür de er un wei ger lich über die Ufer tre-
ten und die Stadt über flu ten. Das war schon öf ter vor ge kom-
men, und es gab noch ge nü gend Men schen, die sich an die 
Über schwem mung von 1931 er in nern konn ten und die üb-
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ri gen Be woh ner von Der ry mit ih ren Er zäh lun gen in Angst 
und Schre cken ver setz ten. Da mals wa ren bei der Hoch was-
ser ka tast ro phe über zwan zig Men schen ums Le ben ge kom-
men. Ei ner da von war spä ter vier zig Ki lo me ter strom ab wärts 
in Buck sport auf ge fun den wor den. Die Fi sche hat ten die sem 
Ärms ten die Au gen, drei Fin ger, den Pe nis und den größ ten 
Teil des lin ken Fu ßes ab ge fres sen. Sei ne Hän de – oder was 
da von noch üb rig ge we sen war – hat ten das Lenk rad ei nes 
Fords um klam mert.

Aber jetzt ging der Fluss zu rück, und wenn wei ter oben 
der neue Damm von Ban gor Hy dro fer tig war, wür de der 
Fluss kei ne Be dro hung mehr sein. Sag te je den falls Zack Den-
brough, der für Ban gor Hydro elec tric ar bei te te. Was die an-
de ren be traf – nun, zu künf ti ge Sturm flu ten konn ten sich um 
sich selbst küm mern. Das Ent schei den de war, die se hier zu 
über ste hen, den Strom wie der ein zu schal ten und sie zu ver-
ges sen. In Der ry war das Ver ges sen sol cher Ka tast ro phen und 
Tra gö di en bei na he eine Kunst form, wie Bill Den brough im 
Ver lauf der Er eig nis se noch he raus fin den soll te.

George blieb hin ter den Sä ge bö cken am Ran de ei nes tie-
fen Ris ses ste hen, der sich gut zehn Me ter di a go nal durch 
den Teer der Wit cham Road bis zur an de ren Stra ßen sei te 
zog, und er lach te laut auf – der Klang der kind li chen aus ge-
las se nen Fröh lich keit er hell te ei nen Au gen blick lang die sen 
grau en Nach mit tag –, als das Was ser sein Pa pier boot nach 
rechts in die Mi ni a tur-Strom schnel len der schma len Ver tie-
fung riss. Es trieb so schnell auf die an de re Sei te der Wit cham 
Road zu, dass George ren nen muss te, um auf glei cher Höhe 
zu blei ben. Un ter sei nen Gum mi stie feln spritz te Was ser her-
vor, und ihre Schnal len klap per ten fröh lich, wäh rend Geor-
ge Den brough in sei nen ab son der li chen Tod rann te. Er war 
in die sem Mo ment ganz er füllt von Lie be zu sei nem Bru der 
Bill … von Lie be und leich tem Be dau ern, dass Bill nicht bei 
ihm war und dies hier nicht se hen konn te. Na tür lich konn-
te er ihm al les er zäh len, wenn er nach Hau se kam, aber er 
konn te es ihm nicht bild haft vor Au gen füh ren, so wie Bill 
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das fer tig brin gen wür de, wenn er an sei ner Stel le wäre. Bill 
konn te so et was ganz fan tas tisch – des halb be kam er in sei-
nen Zeug nis sen im Le sen und Schrei ben auch im mer die bes-
ten No ten, des halb wa ren die Leh rer so be geis tert von sei nen 
Auf sät zen. Aber selbst der klei ne George wuss te, das Er zäh
len war nicht al les. Bill konn te auch se hen.

Das Boot schnell te durch die Ver tie fung, und ob wohl es 
in Wirk lich keit nur aus der An zei gen sei te der Der ry News 
be stand, stell te George sich vor, es wäre ein Tor pe do boot 
wie die in den Kriegs fil men, die er manch mal in Sams tags-
vor stel lun gen mit Bill sah. Ein Kriegs film mit John Wayne, 
der ge gen die Jap sen kämpf te. Schmut zi ges Was ser schäum-
te um den Bug, wäh rend das Boot durch den Riss im Teer 
trieb, und dann er reich te es den Rinn stein auf der an de ren 
Stra ßen sei te. Ei nen Au gen blick sah es so aus, als ob die neue 
star ke Strö mung, die ge gen sei ne rech te Sei te prall te, es zum 
Ken tern brin gen wür de, aber es rich te te sich wie der auf und 
dreh te nach links – und er neut rann te George la chend ne ben-
her, wäh rend un ter sei nen Gum mi stie feln her vor das Was ser 
hoch spritz te und der hef ti ge Ok to ber wind an den fast kah len 
Bäu men rüt tel te, die durch den furcht ba ren Sturm der Vor ta-
ge ihr bun tes Blät ter kleid ver lo ren hat ten.

2

Im Bett sit zend, die Wan gen noch im mer vor Hit ze ge rö tet 
(aber das Fie ber sank jetzt wie der Ken dusk eag), hat te Bill 
das Boot ge fal tet und dann zu George, der schon da nach 
grei fen woll te, ge sagt: »U-und jetzt h-h-hol mir das P-P-Pa-
raf fin.«

»Was ist das? Und wo ist es?«
»Es steht auf dem Re gal im Kel ler«, hat te Bill ge sagt. »In 

ei ner Schach tel mit der A-Auf schrift G-G-hulf … Gulf. Und 
bring auch ein Mes ser und eine Sch-Sch-Schüs sel mit. Und 
St-St-Streich höl zer.«
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George hat te sich ge hor sam auf den Weg ge macht, um die-
se Sa chen zu ho len. Er hör te sei ne Mut ter Kla vier spie len, 
nicht mehr Für Eli se, son dern et was an de res, das ihm nicht 
so gut ge fiel, weil es sich tro cken und hek tisch an hör te, wäh-
rend der Re gen an die sem ver han ge nen Vor mit tag be harr-
lich ge gen die Kü chen fens ter klopf te – es wa ren be ru hi gen-
de Ge räu sche, wo hin ge gen der Ge dan ke an den Kel ler al les 
an de re als be ru hi gend war. Er ging nicht gern die schma le 
Kel ler trep pe hi nun ter, weil er sich im mer vor stell te, dass da 
un ten im Dun keln et was lau er te. Na tür lich war das dumm 
und kin disch, das hat ten ihm sei ne El tern ja schon ge sagt, 
und was noch viel wich ti ger war, auch Bill hat te ihm das ge-
sagt, aber den noch …

Er öff ne te nicht ein mal gern die Tür, weil er im mer das 
Ge fühl hat te – und das war so furcht bar dumm, dass er es 
nie man dem zu er zäh len wag te –, dass in dem Mo ment, in 
dem er sei ne Hand nach dem Licht schal ter aus streck te, et was 
nach ihm grei fen wür de … ir gend ei ne schreck li che Kral le mit 
Klau en … und ihn in die Dun kel heit hi nab zer ren wür de, die 
nach Schmutz, Mo der und ver schim mel tem Ge mü se roch.

Dumm! Es gab kei ne haa ri gen, mord lus ti gen Kral len. Ab 
und zu dreh te je mand durch und brach te ei nen Hau fen Leu-
te um – manch mal be rich te te chet Hunt ley über so et was in 
den Abend nach rich ten –, und na tür lich wa ren da die Kom-
mies. Aber es gab kein un heim li ches Mons ter, das un ten im 
Kel ler haus te. Trotz dem wur de er die Vor stel lung nicht los. In 
je nen end los schei nen den Se kun den, wenn er mit der rech ten 
Hand (der lin ke Arm war da bei im mer pa nisch um den Tür-
knauf ge schlun gen) nach dem Licht schal ter tas te te, glaub te 
er im mer wie der, der Kel ler ge ruch – je ner säu er lich bit te re 
Ge ruch von Mo der, Fäu le und ver schim mel tem Ge mü se – sei 
der Ei gen ge ruch des Un ge heu ers, des Mons ters al ler Mons-
ter. Es war der Ge ruch von et was, für das er kei nen Na men 
hat te – Es lau er te dort un ten hung rig im Dun keln und ver-
schlang mit Vor lie be das Fleisch klei ner Jun gen.

An die sem Vor mit tag hat te er die Tür ge öff net, den Keller-
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ge ruch wahr ge nom men und wie im mer nur ei nen Arm in 
die Dun kel heit hi nein aus ge streckt, um das Licht ein zu schal-
ten, wäh rend der an de re Arm um den Knauf ge schlun gen 
war und er mit fest zu sam men ge knif fe nen Au gen, ver zerr-
tem Mund und her vor ste hen der Zun gen spit ze vor der Tür-
schwel le stand. Ko misch? Na tür lich! Und wie! Schau dich 
doch nur mal an, Ge or gie! Ge or gie hat Angst vor der Dun
kel heit! So ein Baby!

Die Klän ge des Kla viers aus dem Sa lon – wie sei ne Mut-
ter es nann te, sein Va ter nann te es Wohn zim mer – schie nen 
aus wei ter Fer ne zu kom men, so wie das Stim men ge wirr und 
Ge läch ter an ei nem über füll ten Strand im Som mer ei nem er-
schöpf ten Schwim mer, der ver zwei felt ge gen die Strö mung 
an kämpft, weit ent fernt und völ lig fremd und sinn los vor-
kom men muss ten.

Sei ne Fin ger er tas te ten den Schal ter. Ah!
Sie drück ten da rauf …
… und nichts. Kein Licht.
O Mann! Der Strom!
George zog sei nen Arm so schnell zu rück, als hät te er in 

ei nen Korb vol ler Schlan gen ge grif fen. Er wich ei ni ge Schrit-
te von der ge öff ne ten Kel ler tür zu rück und blieb mit laut 
po chen dem Her zen ste hen. Klar, kein Strom, er hat te ganz 
ver ges sen, dass der Strom aus ge fal len war. So ein Mist aber 
auch! Was nun? Soll te er Bill er klä ren, er kön ne das Pa raf fin 
nicht ho len, weil kein Strom da sei und er Angst habe, dass 
et was ihn auf der Kel ler trep pe schnap pen könn te, dass et was 
ihn un ter der Trep pe her vor am Knö chel pa cken könn te, kein 
Kom mie oder Mas sen mör der, son dern ein viel, viel schlim-
me res We sen? Dass es ein fach mit ei nem Teil sei nes ver rot te-
ten Leibs die Trep pe he rauf ge kro chen kam und ihn am Knö-
chel pack te? Das wäre wohl et was dick auf ge tra gen, oder? 
An de re moch ten über so ein Hirn ge spinst la chen, aber Bill 
nicht. Bill wür de wü tend wer den. Bill wür de sa gen: »Werd 
er wach sen, Ge or gie … Willst du das Boot oder nicht?«

Als hät te Bill sei ne Ge dan ken ge le sen, rief er ge nau in die-
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sem Au gen blick: »B-B-Bist du da d-drau ßen g-g-ge stor ben, 
Ge or gie?«

»Nein, ich hol’s ge ra de!«, rief George zu rück. Er rieb sich 
die Arme und hoff te, dass da durch die Gän se haut ver schwin-
den wür de. »Ich hab nur schnell ei nen Schluck Was ser ge-
trun ken.«

»Los, b-b-be eil dich!«
Also ging er die vier Stu fen zum Kel ler re gal hi nun ter; sein 

Herz war ein war mer, po chen der Klum pen in sei ner Keh le, 
sei ne Na cken haa re sträub ten sich, sei ne Au gen brann ten, sei-
ne Hän de wa ren eis kalt. Er war über zeugt da von, dass die 
Kel ler tür gleich zu fal len und da mit auch das Licht aus der 
Kü che ver schwin den wür de und dass er es dann hö ren wür-
de, et was Schlim me res als alle Kom mies und Mör der der 
Welt zu sam men, schlim mer als die Jap sen, schlim mer als At-
ti la der Hun ne, schlim mer als die schlimms ten Sa chen in hun-
dert Hor ror fil men. Es war da, gleich wür de er sein tie fes keh-
li ges Knur ren in den alb traum haf ten Se kun den hö ren, be vor 
es sich auf ihn stür zen und ihm die Ge där me aus dem Leib 
rei ßen wür de.

We gen der Über schwem mung war der Ge ruch heu te schlim-
mer denn je. Ihr Haus stand ziem lich weit oben an der Wit-
cham Road, und des halb wa ren sie ver hält nis mä ßig gut da-
von ge kom men, aber durch die al ten Stein fun da men te war 
Was ser in den Kel ler ge si ckert. Der Ge stank war so un an ge-
nehm, dass George ver such te, mög lichst flach zu at men.

George wühl te das Zeug auf dem Re gal so schnell er konn-
te durch – alte Do sen Kiwi-Schuh creme und Schuh putz lap-
pen, eine ka put te Pet ro le um lam pe, zwei fast lee re Fla schen 
Win dex, eine alte fla che Dose Tu rtle-Wachs. Aus ir gend ei nem 
Grund fiel ihm die se Dose auf, und wie hyp no ti siert be trach-
te te er fast eine Mi nu te lang die Schild krö te auf dem De ckel. 
Dann leg te er sie zu rück … und da war end lich die ecki ge 
Schach tel mit der Auf schrift gulf.

George pack te sie und rann te so schnell er konn te die Trep-
pe hi nauf. Ihm war plötz lich ein ge fal len, dass sein Hemd-

King_Es_CS4.indd   17 10.01.2018   11:52:14



18

zipfel he raus hing, und er war über zeugt da von, dass ihm das 
zum Ver häng nis wer den wür de; das Ding im Kel ler wür de 
ihn da ran pa cken, wenn er schon fast drau ßen war, es wür-
de ihn zu rück zer ren und …

Oben an ge kom men, knall te er die Tür hin ter sich zu und 
lehn te sich mit ge schlos se nen Au gen da ge gen, die Pa raf fin-
schach tel mit der Hand um klam mernd, Stirn und Un ter ar-
me schweiß be deckt.

Das Kla vier ver stumm te, und die Stim me sei ner Mut ter er-
tön te: »Ge or gie, kannst du die Tür nicht noch et was lau ter 
zu schla gen? Viel leicht schaffst du es, im Ess zim mer schrank 
ei ni ge Tel ler zu zer bre chen.«

»Ent schul di ge, Mama!«, rief George.
»Ge or gie, du lah me Ente!«, sag te Bill aus sei nem Kin der-

zim mer. Er flüs ter te, da mit ihre Mut ter es nicht hö ren konn te.
George ki cher te lei se. Sei ne Angst war schon wie der fort; 

sie war so mü he los ver schwun den, wie ein Alb traum ei nem 
Mann ent glei tet, der mit kal tem Schweiß be deckt und keu-
chend da raus er wacht, der sei nen Kör per und sei ne Um ge-
bung wahr nimmt und sich ver ge wis sert, dass al les nicht pas-
siert ist – und im glei chen Mo ment setzt schon das Ver ges sen 
ein. Die Hälf te ist weg, wenn sei ne Füße den Bo den be rüh ren, 
drei Vier tel sind weg, wenn er aus der Du sche kommt und sich 
ab zu trock nen be ginnt, und bis er mit dem Früh stück fer tig ist, 
ist nichts mehr da. Al les weg … bis zum nächs ten Mal, wenn 
er sich im Griff ei nes Alb traums an alle Ängs te er in nert.

Die Schild krö te, dach te Ge or gie und ging zur Schub la den-
kom mo de, wo die Streich höl zer auf be wahrt wur den. Wo 
habe ich so eine Schild krö te schon ein mal ge se hen?

Aber er kam nicht da rauf und ver gaß die Fra ge.
Er hol te eine Schach tel Streich höl zer aus der Schub la de, 

ein Mes ser aus dem Be steck kas ten (die schar fe Mes ser kan te 
hielt er von sich weg, wie sein Va ter es ihn ge lehrt hat te) und 
eine klei ne Schüs sel aus dem Ge schirr schrank im Ess zim mer. 
Dann kehr te er in Bills Zim mer zu rück.

»D-Du bist doch ein A-loch, G-Ge or gie«, sag te Bill freund-
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schaft lich und räum te ei nen Teil der Kran ken u ten si li en auf 
sei nem Nacht tisch chen bei sei te: ein lee res Glas, ei nen Was ser-
krug, Kle enex, Bü cher, eine klei ne blaue Fla sche Wick Vapo-
Rub – des sen Ge ruch Bill sein hal bes Le ben lang mit ver-
schleim ten Bron chi en und lau fen der Nase as so zi ie ren soll te. 
Auch das alte Phil co-Ra dio stand da; es spiel te lei se ir gend ein 
Lied von Litt le Ri chard, nichts von Bach oder cho pin … so 
lei se, dass Litt le Ri chard ei nen Groß teil sei nes mit rei ßen den 
Elans ein büß te. Aber ihre Mut ter, die auf dem Ju illi ard-Mu-
sik kon ser va to ri um klas si sche Mu sik – Haupt fach Kla vier – 
stu diert hat te, hass te Rock ’n’ Roll: Sie war nicht ein fach nur 
da ge gen, sie hass te ihn re gel recht.

»Ich bin kein A-loch«, sag te George, setz te sich auf die 
Bett kan te und stell te sei ne Sa chen auf dem Nacht tisch ab.

»Aber si cher bist du eins«, sag te Bill. »Nichts wei ter als ein 
gro ßes brau nes A-loch.«

Ge or gie ver such te sich ein Kind vor zu stel len, das nur ein 
gro ßes run des A-loch auf zwei Bei nen war, und fing an zu 
ki chern.

»Dein A-loch ist grö ßer als Au gus ta«, sag te Bill und fing 
auch an zu ki chern.

»Dein A-loch ist grö ßer als der gan ze Staat«, ant wor te-
te George. Da rauf ki cher ten bei de Jungs fast zwei Mi nu ten 
lang.

Es folg te eine Un ter hal tung im Flüs ter ton, von je ner Art, 
wie nur klei ne Jun gen sie so sehr lie ben: Wer das größ te A-
loch war, wer das größ te A-loch hat te, wer das braun ste A-
loch war und so wei ter. Schließ lich ver wen de te Bill ei nes der 
ver bo te nen Wör ter; er er klär te, George sei ein gro ßes brau-
nes, versc his se nes A-loch, und dann muss ten bei de so hef tig 
la chen, dass Bills Ge läch ter in ei nen Hus ten an fall über ging. 
Als er all mäh lich ab klang (Bills Ge sicht war so dun kel rot 
an ge lau fen, dass George ihn be sorgt be trach te te), ver stumm-
te das Kla vier wie der, und bei de Jun gen blick ten in Rich-
tung des Sa lons und war te ten ab, ob sie das Zu rück schie ben 
der Kla vier bank und die un ge dul di gen Schrit te ih rer Mut ter 
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 hö ren wür den. Bill er stick te den Hus ten, in dem er den Mund 
in sei ner Arm beu ge ver grub, und deu te te gleich zei tig auf den 
Was ser krug. George schenk te ihm ein Glas Was ser ein, das er 
dann auch in ei nem Zug aus trank.

Wie der er klang das Kla vier – noch ein mal Für Eli se. Stot-
ter-Bill ver gaß die ses Stück nie, und noch nach Jah ren über-
zo gen sich sei ne Arme und sein Rü cken mit ei ner Gän se haut, 
wenn er es zu fäl lig hör te; er be kam lau tes Herz klop fen und 
er in ner te sich: Mei ne Mut ter spiel te die ses Stück an dem Tag, 
als Ge or gie starb.

»Musst du wie der hus ten, Bill?«
»Nein.«
Bill zog ein Kle enex aus dem Kar ton, er zeug te ein grol len-

des Ge räusch in der Brust, spie Schleim in das Pa pier tuch, 
knüll te es zu sam men und warf es in den Müll ei mer ne ben 
dem Bett, der mit ähn li chen Pa pier tuch bäll chen ge füllt war. 
Dann öff ne te er die Pa raf fin schach tel, zog ei nen wachs ar ti-
gen Wür fel he raus und leg te ihn auf sei ne Hand flä che. Geor-
ge sah ihm in te res siert zu, schwieg aber. Bill moch te es nicht, 
wenn er auf ihn ein re de te, wäh rend er mit et was be schäf tigt 
war, aber George wuss te aus Er fah rung, dass Bill ihm meis-
tens ganz von al lein er klär te, was er mach te, wenn er den 
Mund hielt.

Bill schnitt ein klei nes Stück von dem Pa raf fin wür fel ab, 
warf es in die Schüs sel, zün de te ein Streich holz an und leg te 
es auf das Pa raf fin. Die bei den Jun gen be trach te ten die klei ne 
gel be Flam me, wäh rend der schwä cher wer den de Wind ver-
ein zel te Re gen bö en ge gen die Fens ter schei be weh te.

»Ich muss das Boot was ser dicht ma chen, sonst wird es so-
fort nass und sinkt«, sag te Bill. Wenn er mit George zu sam-
men war, stot ter te er nur ganz leicht oder über haupt nicht, 
aber in der Schu le war es manch mal so schlimm, dass er nicht 
mehr re den konn te und sei ne Mit schü ler ver le gen zur Sei te 
schau ten, wäh rend er sich an sei ner Bank fest hielt, sein Ge-
sicht rot an lief, bis es fast die Far be sei ner Haa re hat te, und 
er die Au gen zu drück te und sich ab müh te, sei ner stör ri schen 
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Keh le ein paar Wor te ab zu rin gen. Manch mal – meis tens – ge-
lang ihm das auch tat säch lich, aber eben nicht im mer. Sei ne 
Mut ter sag te, der Un fall sei schuld an dem Stot tern; mit drei 
Jah ren war Bill von ei nem Auto an ge fah ren und ge gen eine 
Haus wand ge schleu dert wor den; die fol gen den sie ben Stun-
den war er be wusst los ge we sen. George hat te aber manch mal 
das Ge fühl, dass sein Va ter – und auch Bill selbst – von die ser 
Er klä rung nicht hun dert pro zen tig über zeugt war.

Das Stück chen Pa raf fin in der Schüs sel war in zwi schen fast 
völ lig ge schmol zen. Die Streich holz flam me wur de bläu lich, 
ver sank in der Flüs sig keit und er losch. Bill tauch te sei nen 
Fin ger ein, stieß ei nen lei sen Zisch laut aus und lä chel te Geor-
ge zu. »Heiß«, sag te er und be gann das Pa raf fin auf die Sei ten 
des Pa pier boots zu strei chen, wo es rasch zu ei nem hauch-
dün nen mil chi gen Über zug er starr te.

»Darf ich auch mal?«, frag te George.
»Okay. Pass nur auf, dass nichts auf die Bett wä sche kommt, 

sonst bringt Mama dich um.«
George tauch te sei nen Fin ger in das Pa raf fin, das jetzt zwar 

noch sehr warm, aber nicht mehr heiß war, und ver teil te es 
auf der an de ren Boot sei te.

»Nicht so viel, du A-loch!«, rief Bill. »Willst du, dass es auf 
der J-Jung fern fahrt sinkt?«

»Tut mir leid.«
»Schon gut. Du darfst nur g-ganz leicht drü ber fah ren.«
George be en de te sei ne Sei te und nahm das Boot dann vor-

sich tig in die Hand. Es fühl te sich ein biss chen schwe rer an 
als zu vor, aber nicht viel. »Ich werd jetzt raus ge hen und es 
schwim men las sen«, sag te er.

»Ja, mach das.« Bill sah plötz lich ziem lich müde aus – 
müde und im mer noch sehr an ge schla gen.

»Ich woll te, du könn test mit kom men«, sag te George. Das 
wünsch te er wirk lich. Bill konn te manch mal rich tig her risch 
wer den, aber er hat te im mer die tolls ten Ein fäl le und schlug 
ei nen fast nie. »Ei gent lich ist es dein Boot.«

»Sie«, sag te Bill. »Boo te sind im mer w-weib lich.«
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»Gut, dann ist sie ei gent lich dein Boot.«
»Ich wür de auch gern mit kom men«, sag te Bill mür risch.
»Tja …« George trat mit dem Boot in der Hand von ei nem 

Bein aufs an de re.
»Zieh dei ne Re gen kla mot ten an«, er wi der te Bill. »Sonst 

wirst du noch kra-hank wie ich. Aber ver mut lich hast du dich 
oh ne hin sch-schon bei mir an ge steckt.«

»Dan ke, Bill. Es ist ein tol les Boot.« Und dann tat er et was, 
was er seit Jah ren nicht mehr ge tan hat te und was Bill nie 
ver ges sen soll te: Er beug te sich vor und küss te sei nen Bru-
der auf die Wan ge.

»Jetzt hast du dich hun dert pro zen tig an ge steckt, du A-
loch«, sag te Bill, aber er schien sich trotz dem zu freu en. Er 
lä chel te George zu. »Und räum das gan ze Zeug wie der weg, 
sonst kriegt Mama ei nen An fall.«

»Klar.« Er durch quer te das Zim mer mit der Schüs sel, dem 
Mes ser und der Pa raf fin schach tel, auf die er be hut sam und 
et was schräg sein Boot ge legt hat te.

»G-G-Ge or gie?«
George dreh te sich nach sei nem Bru der um.
»Sei v-vor sich tig.«
»Na klar«, sag te George und run zel te ein we nig die Stirn. 

So et was sagt nor ma ler wei se eine Mut ter, nicht aber ein gro-
ßer Bru der. Es war eben so selt sam wie der Kuss, den er Bill 
ge ge ben hat te. »Klar bin ich vor sich tig.«

Er ging hi naus. Bill sah ihn nie wie der.

3

Hier war er nun und folg te auf der lin ken Sei te der Wit cham 
Road sei nem Boot. Er rann te schnell, aber das Was ser floss 
noch schnel ler, und sein Boot ge wann ei nen Vor sprung. Er 
hör te, wie das Plät schern des Was sers in ein leich tes Brau-
sen über ging, und plötz lich sah er, dass das Was ser im Rinn-
stein, das jetzt zu ei nem schma len Sturz bach ge wor den war, 
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auf dem sein Boot tanz te und vor wärts schnell te, etwa fünf zig 
Me ter hü gel ab wärts ei nen Stru del bil de te und in ei nen Gul ly 
hin ein ström te. Ge ra de ver schwand ein ziem lich gro ßer Ast 
mit nas ser schwar zer, glän zen der Rin de im Ra chen die ses 
Gul lys. Und dort hin trieb auch sein Boot.

»Schei ße und Schuh creme!«, schrie er auf ge regt.
Er rann te noch schnel ler, und um ein Haar hät te er das 

Boot ein ge holt. Aber dann glitt er aus und fiel hin; er schürf-
te sich ein Knie auf und schrie kurz vor Schmerz. Aus sei ner 
neu en Pers pek ti ve – auf dem Pflas ter kni end – sah er, wie sein 
Boot in ei nen Stru del ge riet, sich zwei mal um die ei ge ne Ach-
se dreh te und dann im Gul ly ver schwand.

»Schei ße und Schuh creme!«, schrie er wie der und schlug 
mit der Faust aufs Pflas ter. Auch das tat weh, und er wein-
te lei se vor sich hin. Wie dumm von ihm, das Boot auf die se 
Wei se zu ver lie ren!

Er stand auf, ging zum Gul ly, knie te sich hin und blick te 
in das dunk le Loch im Rinn stein hi nab. Das Was ser stürz te 
mit dump fem Ge räusch in jene Dun kel heit hi nun ter, ei nem 
ir gend wie un heim li chen Ge räusch, das ihn er in ner te an …

»Hä!«, ent fuhr es ihm plötz lich, und er wich wie von ei ner 
Ta ran tel ge sto chen zu rück.

Da drin nen wa ren gel be Au gen: Au gen wie jene, vor de nen 
er sich im Kel ler im mer ge fürch tet, die er in Wirk lich keit aber 
nie ge se hen hat te. Ein Tier, schoss es ihm völ lig zu sam men-
hang los durch den Kopf, das ist al les, ir gend ein Tier, viel leicht 
eine Kat ze, die da un ten ge fan gen ist …

Er woll te weg ren nen – in ein, zwei Se kun den, so bald sein 
Ge hirn den plötz li chen Schock die ser gel ben leuch ten den Au-
gen ver ar bei tet hat te, wür de er weg ren nen. Er spür te den 
gro ben Schot ter be lag un ter sei nen Fin gern und die Käl te des 
Was sers. Er woll te ge ra de auf ste hen und weg ge hen, als eine 
Stim me, eine ganz ver nünf ti ge und sehr an ge neh me Stim me, 
ihn aus dem Gul ly he raus an sprach.

»Hal lo, Ge or gie«, sag te die se Stim me.
George blin zel te und schau te dann wie der hin. Er konn te 
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zu erst nicht so recht glau ben, was er sah; es war wie im Mär-
chen oder wie in Fil men, wo Tie re re den und tan zen konn ten. 
Wäre er zehn Jah re äl ter ge we sen, so hät te er es auf kei nen 
Fall ge glaubt, aber er war nicht sech zehn; er war erst sechs.

In dem Ab fluss rohr war ein clown. Das Licht da drin nen 
war al les an de re als gut, aber es reich te aus, dass George Den-
brough sich si cher sein konn te, was er sah. Es war ein clown 
wie im Zir kus oder Fern se hen. Er sah tat säch lich so gar wie 
eine Kreu zung zwi schen Bozo und clara bell aus, der da durch 
re de te, dass er sei ne (oder war es ihre? – George war sich nie 
si cher, was für ein Ge schlecht es war) Hupe sams tags mor-
gens in How dy Doo dy drück te – Buff alo Bob war der Ein zi ge, 
der clara bell ver ste hen konn te, und da rü ber muss te George 
sich je des Mal ka putt la chen. Das Ge sicht des clowns im Ab-
fluss schacht war weiß, er hat te ko mi sche rote Haar pu schel 
auf bei den Sei ten des kah len Kop fes und ein brei tes clowns-
lä cheln über den Mund ge malt. Hät te George zu ei nem spä-
te ren Zeit punkt ge lebt, hät te er ganz be stimmt als Ers tes an 
Ro nald McDo nald ge dacht und nicht an Bozo oder clara bell.

In ei ner Hand hielt er eine Trau be bun ter Luft bal lons wie 
präch ti ges rei fes Obst.

In der an de ren Hand hat te er Georges Zei tungs boot.
»Möch test du dein Boot wie der ha ben, Ge or gie?«, frag te 

der clown und lä chel te.
George er wi der te das Lä cheln. Er konn te ein fach nicht an-

ders; es war un wi der steh lich. »Ja gern«, rief er.
Der clown lach te. »›Ja gern‹. Das ist gut! Das ist sehr gut! 

Und wie wär’s mit ei nem Bal lon?«
»Na ja … das wär schon toll.« Er streck te die Hand aus, 

zog sie aber wi der wil lig wie der zu rück. »Ich soll aber von 
Frem den nichts an neh men«, er klär te er. »Das sagt mein Dad 
im mer.«

»Sehr ver nünf tig«, lob te der clown im Gul ly lä chelnd. Wie 
konn te ich nur glau ben, dass sei ne Au gen gelb sind?, frag te 
sich George. Sie wa ren strah lend blau wie Mut ters Au gen … 
und Bills. »Wirk lich sehr ver nünf tig. Ich stel le mich also vor: 
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Bob Gray, auch be kannt als Penny wise, der tan zen de clown. 
Und du bist George Den brough. So, jetzt ken nen wir ei nan-
der. Ich bin für dich kein Frem der mehr, und du bist für mich 
kein Frem der mehr. Stimmt’s, oder hab ich recht?«

George ki cher te. »Ich glau be schon.« Er streck te wie der die 
Hand aus … und zog sie wie der zu rück. »Wie bist du denn 
da run ter ge kom men?«

»Der Sturm hat mich ein fach weg geb laaa aasen«, sag te 
Penny wise, der tan zen de clown. »Er hat den gan zen Zir-
kus weg ge bla sen. Kannst du den Zir kus rie chen, Ge or gie?«

Ge or gie beug te sich vor. Plötz lich konn te er Erd nüs se rie-
chen! Hei ße ge rös te te Erd nüs se! Und Ma yon nai se. Die aus 
der Tube, die man auf sei ne Pommes drü cken konn te! Er 
konn te Zu cker wat te und frisch ge ba cke ne Krap fen rie chen 
und ganz schwach den bei ßen den Ge ruch der Schei ße wil-
der Tie re. Er roch den an ge neh men Duft von Sä ge mehl. Und 
doch …

Und doch lag un ter al le dem der Ge ruch ver fau len der Blät-
ter und dunk ler Ab was ser ka nal schat ten. Der Ge ruch war 
feucht und fau lig. Der Kel ler ge ruch.

Aber die an de ren Ge rü che wa ren stär ker.
»Jede Wet te, dass ich ihn rie chen kann«, sag te er.
»Möch test du dein Boot, Ge or gie?«, frag te Penny wise. »Ich 

wie der ho le mich nur, weil du gar nicht so scharf da rauf zu 
sein scheinst.« Er hielt es lä chelnd hoch. Er trug ei nen wei ten 
Sei den an zug mit gro ßen, oran ge far be nen Knöp fen. Und eine 
hel le, leuch tend blaue Kra wat te flat ter te an ihm he run ter; an 
den Hän den hat te er gro ße wei ße Hand schu he, wie sie Micky 
Maus und Do nald Duck im mer tru gen.

»Na klar«, sag te George und blick te in den Gul ly hi nab.
»Willst du auch ei nen Bal lon? Ich habe rote und grü ne und 

gel be und blaue …«
»Kön nen sie flie gen?«
»Ob sie flie gen kön nen?« Das Lä cheln des clowns wur-

de noch brei ter. »O ja, sie kön nen flie gen, und wie sie flie gen 
kön nen! Und es gibt Zu cker wat te …«
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George streck te sei nen Arm aus.
Der clown pack te ihn am Arm.
Und George sah, wie das Ge sicht des clowns sich ver än-

der te.
Was er dann sah, war so fürch ter lich, dass sei ne schlimms-

ten Fan ta sie vor stel lun gen von dem Ding im Kel ler da ge gen 
nur süße Träu me wa ren; was er sah, brach te ihn schlag ar tig 
um den Ver stand.

»Sie flie gen«, kreisch te das Et was im Gul ly mit ki chern-
der Stim me. Es hielt Georges Arm fest, und George wur-
de in Rich tung je ner schreck li chen Dun kel heit ge zo gen, wo 
das Was ser schäum te und tos te und heul te, wäh rend es sei ne 
Fracht aus Sturm un rat in Rich tung Meer be för der te. George 
ver dreh te den Hals, dreh te das Ge sicht weg von die ser end-
gül ti gen Schwär ze und be gann, pa nisch in den Re gen, in den 
wei ßen Him mel em por zu brül len, der sich an die sem Herbst-
tag 1957 über Der ry er streck te. Sei ne Schreie wa ren schrill 
und oh ren be täu bend, und über all auf der Wit cham Road 
stürz ten die Leu te ans Fens ter oder auf ihre Ve ran den.

»Sie flie gen, Ge or gie, und du wirst hier un ten mit mir flie
gen, wir wer den zu sam men flie gen …«

Georges Schul ter prall te ge gen den ze men tier ten Bord-
stein, und Dave Gard ener, der an die sem Tag we gen der Über-
schwem mung nicht zur Ar beit in The Shoe boat ge gan gen 
war, sah nur ei nen klei nen Jun gen in gel bem Re gen man tel, 
der schrei end und zu ckend im Rinn stein lag; das schmut zi ge 
Was ser rann ihm über das Ge sicht und ließ sei ne Schreie wie 
ein Gur geln klin gen.

»Al les hier un ten fliegt«, flüs ter te die ki chern de, böse Stim-
me, und plötz lich war da ein Ge räusch, als wür de et was rei-
ßen, und ein ra sen der Schmerz – und dann schwan den Geor-
ge Den brough die Sin ne.

Dave Gard ener war als Ers ter dort, aber ob wohl seit dem 
ers ten gel len den Schrei nur fün fund vier zig Se kun den ver stri-
chen wa ren, war George Den brough schon tot. Gar dener 
pack te ihn hin ten am Re gen man tel und zog ihn auf die Stra-
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ße, dreh te ihn um … und dann be gann er selbst laut zu 
schrei en. Die lin ke Sei te von Ge or gies gel bem Re gen man-
tel war jetzt grell rot. Blut floss aus dem zer fled der ten Loch, 
wo der lin ke Arm ge we sen war, die Wit cham Road hi nab. 
Ein fürch ter lich hel les Kno chen stück rag te an der Schul ter 
zwi schen den zer ris se nen blu ti gen Fet zen des Re gen man tels 
her vor.

Die leb lo sen Au gen des klei nen Jun gen starr ten in den wei-
ßen Him mel, und wäh rend Dave auf die an de ren Men schen 
zu tau mel te, die jetzt an ge rannt ka men, sam mel te sich Re-
gen da rin.

4

Ir gend wo in der Tie fe der Ka na li sa ti on, de ren Fas sungs ver-
mö gen fast er schöpft war (nie mand hät te sich dort un ten auf-
hal ten kön nen, er klär te spä ter der zu stän di ge She riff ei nem 
Re por ter der Der ry News mit ei ner sol chen Frust ra ti on und 
Wut, dass sie schon an Schmerz grenz te; selbst Her ku les in 
höchst ei ge ner Per son wäre von der hef ti gen Strö mung mit ge-
ris sen wor den), ras te Georges Boot aus Zei tungs pa pier durch 
dunk le Ge wöl be und Be ton ka nä le, in de nen das Was ser tos te. 
Eine Zeit lang schwamm es ne ben ei nem to ten Kü ken da hin, 
des sen gelb li che, rep ti li en ar ti ge Kral len zur trop fen den De-
cke hin zeig ten; dann, an ei ner Ga be lung öst lich der Stadt, 
wur de das Kü ken nach links ge schwemmt, wäh rend Georges 
Boot wei ter ge ra de aus trieb.

Eine Stun de spä ter, als Georges Mut ter in der Not auf nah-
me des Der ry Home Hos pi tal eine Be ru hi gungs sprit ze be-
kam, als Stot ter-Bill lei chen blass und wie be täubt in sei nem 
Bett saß und sei nen Va ter im Wohn zim mer hei ser schluch zen 
hör te, wo sei ne Mut ter Für Eli se ge spielt hat te, als George 
nach drau ßen ge gan gen war, schoss das Boot aus ei nem Be-
ton rohr her vor und ras te mit ho her Ge schwin dig keit ei nen 
na men lo sen Bach hi nab. Als es zwan zig Mi nu ten spä ter in 
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den to sen den, an ge schwol le nen Pe nob scot River über ging, 
zeig ten sich am Him mel die ers ten blau en Strei fen. Der Sturm 
war vo rü ber.

Das Boot schwank te und neig te sich zur Sei te, und ab und 
zu schwapp te Was ser hi nein, aber es sank nicht; die bei den 
Brü der hat ten es wirk lich aus ge zeich net ab ge dich tet. Ich weiß 
nicht, wo es schließ lich stran de te; viel leicht stran de te es auch 
über haupt nicht; viel leicht er reich te es das Meer wie ein Zau-
ber boot im Mär chen und se gelt heu te noch. Mit Si cher heit 
kann ich nur sa gen, dass es noch auf den Wel len tanz te, als 
es die Stadt gren ze von Der ry im Bun des staat Maine pas sier-
te, und dort ent schwin det es für im mer aus die ser Ge schich te.

King_Es_CS4.indd   28 10.01.2018   11:52:14



29

Ka pi tel zwei 
Nach dem Fes ti val (1984)

1

Ad ri an hat te – so be rich te te sein schluch zen der Freund spä-
ter der Po li zei – den Hut auf ge habt, weil er ihn in der Wurf-
bu de auf dem Jahr markts ge län de im Bas sey Park ge won nen 
hat te, ge nau sechs Tage vor sei nem Tod, und weil er stolz 
dar auf ge we sen war.

»Er trug ihn, weil er die se be schiss ene klei ne Stadt lieb te!«, 
schrie die ser Freund, Don Ha garty, die Po li zei be am ten an.

»Na, na – mä ßi gen Sie Ihre Aus drucks wei se«, sag te Offi cer 
Har old Gard ener, ei ner der vier Söh ne von Dave Gard ener. 
Als sein Va ter den leb lo sen ein ar mi gen Kör per von George 
Den brough ent deckt hat te, war Har old fünf Jah re alt ge-
we sen. An die sem Tag nun, knapp sie ben und zwan zig Jah-
re spä ter, war er zwei und drei ßig, und sei ne Haa re lich te ten 
sich be reits. Har old Gard ener hat te kei nen Zwei fel an der 
Echt heit von Don Hag artys Kum mer und Schmerz, aber es 
war ihm den noch un mög lich, sie ernst zu neh men. Die ser 
Mann – wenn man ihn über haupt ei nen Mann nen nen konn-
te – trug Lip pen stift und Sa tin ho sen, die so eng wa ren, dass 
man prak tisch sämt li che Run zeln sei nes Schwan zes se hen 
konn te. Kum mer hin oder her, Schmerz hin oder her – er war 
schließ lich doch nur eine Tun te. Eben so wie sein Freund, der 
ver stor be ne Ad ri an Mel lon.

»Ge hen wir al les noch ein mal von vorn durch«, sag te Ha-
rolds Kol le ge Jef frey Reeves. »Sie bei de sind also aus dem 
Fal con ge kom men und in Rich tung Ka nal ge gan gen. Und 
was dann?«

»Wie oft soll ich es euch Idi o ten denn noch er zäh len?«, 
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schrie Ha garty. »Sie ha ben ihn um ge bracht! Sie ha ben ihn in 
den Ka nal ge wor fen! Ein ganz ge wöhn li cher Tag in Ma cho 
city!« Don Ha garty be gann wie der zu wei nen.

»Noch ein mal von vorn«, wie der hol te Reeves ge dul dig. 
»Sie sind aus dem Fal con ge kom men. Und was dann?«

2

In ei nem Zim mer et was wei ter den Kor ri dor ent lang ver hör-
ten zwei an de re Po li zei be am te den sieb zehn jäh ri gen  Steve 
Du bay; eine Eta ge hö her im Büro des Ge richts schrei bers 
wur de John »Webby« Gar ton, acht zehn Jah re alt, von zwei 
wei te ren Po li zei be am ten ver nom men; und im Büro des Poli-
zei chefs im fünf ten Stock be schäf tig ten sich chief An drew 
Rade ma cher und Tom Bou til lier, der As sis tent des Staats an-
walts, mit dem fünf zehn jäh ri gen chris to pher Un win. Un win, 
der ver bli che ne Jeans, ein schmut zi ges T-Shirt und klo bi ge 
Schnür stie fel trug, wein te vor sich hin. Rade ma cher und Bou-
til lier hat ten sich ihn vor ge nom men, weil er – wie sie so fort 
rich tig er kannt hat ten – das schwächs te Glied in der Ket te 
war.

»Ge hen wir al les noch ein mal von vorn durch«, sag te Bou-
til lier in die sem Büro ge nau zur sel ben Zeit wie Jef frey Ree-
ves zwei Stock wer ke tie fer.

»Wir hat ten nicht vor, ihn um zu brin gen«, plärr te Un win. 
»Es war der Hut … Wir konn ten ein fach nicht glau ben, dass 
er die sen Hut im mer noch auf hat te, wis sen Sie, nach al lem, 
was Webby ihm beim ers ten Mal ge sagt hat te. Und wir woll-
ten ihm wohl Angst ein ja gen.«

»Für das, was er ge sagt hat«, un ter brach ihn chief Rade-
ma cher.

»Ja.«
»Zu John Gar ton, am Nach mit tag des sieb zehn ten.«
»Ja, zu Webby.« Un win brach wie der in Trä nen aus. »Aber 

wir ver such ten, ihn zu ret ten, als wir sa hen, dass er in ernst-
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haf ten Schwie rig kei ten war … zu min dest ich und Ste vie Du-
bay ver such ten es … wir hat ten nicht die Ab sicht, ihn um
zu brin gen!«

»Nun komm schon, chris, ver arsch uns nicht«, sag te Bou-
til lier. »Ihr habt die klei ne Tun te in den Ka nal ge wor fen.«

»Ja, aber …«
»Und ihr drei seid her ge kom men, um ein Ge ständ nis ab-

zu le gen. chief Rade ma cher und ich wis sen das zu schät zen, 
nicht wahr, Andy?«

»Na klar. Man muss schon ein gan zer Mann sein, um für 
eine sol che Tat ein zu ste hen, chris.«

»Also reiß dich jetzt nicht mit Lü gen in die Schei ße! Ihr 
habt doch be schlos sen, ihn in den Ka nal zu wer fen, so bald 
ihr ihn und sei nen schwuchte li gen Freund aus dem Fal con 
kom men saht, stimmt’s?«

»Nein!«, pro tes tier te chris Un win hef tig.
Bou til lier hol te eine Schach tel Marlb oro aus sei ner Hemd-

ta sche und schob sich eine Zi ga ret te in den Mund. Dann hielt 
er Un win die Pa ckung hin. »Zi ga ret te?«

Un win nahm eine. Sein Mund zit ter te so stark, dass Bou-
til lier lan ge mit dem Streich holz vor sei nem Mund he rum-
fuch teln muss te, um sie ihm an zu ste cken.

»Aber so bald ihr ge se hen habt, dass er die sen Hut auf hat-
te?«, frag te Rade ma cher.

Un win zog hef tig an der Zi ga ret te, senk te den Kopf, so-
dass ihm sein fet ti ges Haar über die Au gen fiel, und stieß den 
Rauch durch die Nase aus, die mit Mit es sern über sät war.

»Ja«, flüs ter te er kaum hör bar.
Bou til lier beug te sich vor. Sei ne brau nen Au gen fun kel ten. 

Sein Ge sicht glich dem ei nes Raub tiers, aber sei ne Stim me 
war sanft und freund lich. »Was, chris?«

»Ich habe ›ja‹ ge sagt. Ich glaub schon, dass wir ihn rein-
wer fen woll ten. Aber wir woll ten ihn nicht um brin gen.« Er 
hob den Kopf und sah sie mit angst ver zerr tem Ge sicht an, of-
fen sicht lich noch im mer völ lig au ßer stan de, die dra ma ti sche 
Ver än de rung zu be grei fen, die sein Le ben er fah ren hat te, seit 
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er am Vor a bend um halb acht von da heim weg ge gan gen war, 
um mit zwei Freun den den letz ten Abend des Ka nal-Fes ti vals 
von Der ry zu fei ern. »Wir woll ten ihn wirk lich nicht um brin-
gen!«, wie der hol te er. »Und die ser Kerl un ter der Brü cke … 
ich weiß im mer noch nicht, wer das war.«

»Was war das für ein Kerl?«, frag te Rade ma cher, doch 
ohne gro ßes In te res se. Sie hat ten auch die sen Teil der Ge-
schich te schon ge hört, aber kei ner von bei den glaub te dar-
an – Män ner, die un ter Mord an kla ge stan den, tisch ten fast 
im mer frü her oder spä ter ei nen mys te ri ö sen Un be kann ten 
auf. Bou til lier hat te so gar ei nen Na men für die ses Phä no men: 
Er be zeich ne te es als »Das Ein ar mi ger-Mann-Syn drom«, 
nach der al ten Fern seh se rie Auf der Flucht.

»Der Kerl im clowns kos tüm«, sag te chris Un win und 
schau der te. »Der Kerl mit den Bal lons.«

3

Das Ka nal-Fes ti val vom 15. bis 21. Juli war ein Rie sen er-
folg; da rin stimm ten die meis ten Ein woh ner Der rys über ein. 
Es ver bes ser te die all ge mei ne Stim mung und das Image der 
Stadt … und das städ ti sche Bank kon to. Das eine Wo che dau-
ern de Fes ti val wur de zum hun derts ten Jah res tag der Er öff-
nung des Ka nals ab ge hal ten, der durch die Mit te der In nen-
stadt führ te. Es war der Ka nal ge we sen, der den Holz han del 
in Der ry in den Jah ren 1884 bis 1910 erst so rich tig luk ra tiv 
ge macht hat te; es war der Ka nal ge we sen, der zu Der rys Auf-
schwung ge führt hat te.

Die Stadt wur de von Ost nach West und von Nord nach 
Süd he raus ge putzt. Schlag lö cher, die nach Aus sa ge man cher 
Ein woh ner zehn Jah re lang nicht aus ge bes sert wor den wa-
ren, wur den sorg fäl tig mit Teer ge füllt und glatt ge walzt. Die 
städ ti schen Ge bäu de wur den im In nern auf po liert und au-
ßen neu ge stri chen. Die schlimms ten Schmie re rei en im Bas sey 
Park – da run ter sehr vie le wohl durch dach te und kalt blü ti ge 
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Dis kri mi nie run gen von Ho mo se xu el len, wie bringt alle 
schwu len um und aids ist die stra fe got tes, ihr 
ver damm ten ho mos! – wur den von den Bän ken und von 
den Holz wän den der schma len, über dach ten Über füh rung 
über den Ka nal – der so ge nann ten »Kuss brü cke« – ent fernt.

Ein Stadt mu se um wur de in drei leer ste hen den La den lo-
ka len der In nen stadt ein ge rich tet, und Mi cha el Han lon, ein 
orts an säs si ger Bib li o the kar und A ma teur his to ri ker, be sorg te 
die Ex po na te. Die äl tes ten Fa mi li en der Stadt stell ten groß-
zügig ihre Schät ze zur Ver fü gung, und im Lau fe der Fest-
woche be zahl ten fast 40 000 Be su cher be reit wil lig ei nen Vier-
tel dol lar, um Spei se kar ten der Spei se häu ser um 1890, Äxte 
und an de re Uten si li en der Holz fäl ler um 1880, Kin der spiel-
zeug aus den Zwanzigerjah ren des 20. Jahr hun derts so wie 
über 2000 Fo tos und neun Film rol len über das Le ben der 
letz ten hun dert Jah re in Der ry zu se hen.

Das Mu se um stand un ter der Schirm herr schaft des Frau-
en ver eins von Der ry, der ge gen ei ni ge der von Han lon vor ge-
schla ge nen Ex po na te (wie den be rüch tig ten »Land strei cher-
Stuhl« aus den Dreißigerjah ren) und Fo tos (bei spiels wei se 
jene von der Brad ley-Ban de nach der be rüch tig ten Schie ße rei) 
sein Veto ein leg te. Aber alle stimm ten da rin über ein, dass es 
ein gro ßer Er folg war, und an je nen blut rüns ti gen al ten Ge-
schich ten hat te oh ne hin nie mand In te res se. Es war doch viel 
bes ser, das Po si ti ve zu be to nen und das Ne ga ti ve un ter den 
Tep pich zu keh ren.

Es gab ein rie si ges ge streif tes Bier zelt im Der ry Park, und 
je den Abend wur de dort Mu sik ge spielt. Im Bas sey Park gab 
es ei nen Rum mel platz mit Ka rus sells und Bu den. Ein Son der-
stra ßen bahn wa gen mach te jede vol le Stun de eine Rund fahrt 
durch die his to ri schen Stadt tei le und en de te bei die sem lie-
bens wer ten und ein träg li chen Ver gnü gungs park.

Und hier ge wann Ad ri an Mel lon je nen Hut, der zu sei nem 
Tod führ te – ei nen Papp zy lin der mit Blu me und der Auf-
schrift ich ❤ der ry auf dem Band.
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4

»Ich bin müde«, sag te John »Webby« Gar ton. Wie sei ne bei-
den Freun de, so imi tier te auch er in sei ner Klei dung un be wusst 
Bruce Spring steen, ob wohl er, wenn man ihn ge fragt hät te, 
Spring steen ver mut lich als »Schwuch tel« be zeich net und sich 
selbst eher als Fan här te rer Grup pen wie Def Lep pard, Twis ted 
Si ster oder Ju das Priest ge se hen hät te. Die Är mel sei nes blau-
en T-Shirts wa ren he raus ge ris sen und ent hüll ten sei ne mus-
ku lö sen Arme. Sein dich tes brau nes Haar fiel ihm über ein 
Auge – nicht in An leh nung an Spring steen, son dern eher an 
John cou gar Mel len camp. Er hat te blaue Tä to wie run gen auf 
den Ar men – ge heim nis vol le Sym bo le, die aus sa hen wie von 
ei nem Kind ge malt. »Ich will nicht mehr re den.«

»Er zähl uns nur noch mal, was am Diens tag nach mit tag auf 
dem Rum mel platz pas siert ist«, sag te Paul Hughes. Hughes 
war müde und em pört und an ge wi dert von die ser gan zen 
schmut zi gen Ge schich te. Er dach te im mer und im mer wie-
der, dass das Ka nal-Fes ti val mit ei nem Fi na le aus ge klun gen 
war, über das je der ir gend wie Be scheid wuss te, wel ches aber 
nie mand auf das Ta ges pro gramm zu set zen ge wagt hat te, das 
dann fol gen der ma ßen aus ge se hen hät te:

Sams tag, 21 Uhr: Letz tes Kon zert. Aus füh ren de: Der ry 
High school-Band und Bar ber Shop Mello-Men

Sams tag, 22 Uhr: Rie sen feu er werk
Sams tag, 22 Uhr 35: Der Ri tu al mord an Ad ri an Mel lon 

be en det of fi zi ell das Ka nal-Fes ti val.

»Zum Teu fel mit dem Rum mel platz!«, er wi der te Webby.
»Wir wol len nur wis sen, was du zu ihm ge sagt hast und 

was er zu dir ge sagt hat.«
»O Gott!« Webby ver dreh te die Au gen.
»Nun mach schon, Webby«, sag te Hughes’ Kol le ge.
Webby Gar ton roll te mit den Au gen und fing noch ein mal 

von vorn an.
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5

Gar ton sah die bei den, Mel lon und Ha garty, da hin schlen dern. 
Sie hat ten ei nan der die Arme um die Tail len ge legt und ki cher-
ten wie zwei jun ge Mäd chen. Zu erst dach te Gar ton, es wä ren 
Mäd chen. Dann er kann te er Mel lon, über den er schon Be-
scheid wuss te. Ge ra de als er hin schau te, wand te Mel lon sein 
Ge sicht Ha garty zu … und sie küss ten sich flüch tig.

»O Mann, ich muss gleich rei hern!«, rief Webby an ge wi-
dert.

chris Un win und Steve Du bay wa ren bei ihm. Als Webby 
sie auf Mel lon auf merk sam mach te, sag te Steve, er glau be, 
der an de re Schwu le sei Don So wie so; er habe ge hört, dass der 
Kerl ein mal ei nen tram pen den Jun gen von der High school 
in sei nem Auto mit ge nom men und dann ver sucht hät te, sich 
an ihn ran zu ma chen.

Mel lon und Ha garty ka men den drei Jun gen ent ge gen; sie 
wa ren auf dem Weg von der Wurf bu de zum Aus gang des 
Rum mel plat zes. Webby Gar ton wür de den Po li zei be am ten 
Hughes und con ley spä ter er klä ren, er habe sich in sei ner 
»Bür ger eh re« ver letzt ge fühlt, weil die gott ver damm te Tun-
te ei nen Hut mit der Auf schrift ich ❤ der ry ge tra gen habe. 
Die ser Hut war ein al ber nes Ding – eine Zy lin der i mi ta ti on 
aus Pap pe, auf der eine gro ße Blu me be fes tigt war, die in alle 
Rich tun gen wipp te. Die Al bern heit des Hu tes ver letz te Web-
bys Bür ger eh re noch mehr.

Als Mel lon und Ha garty, die Arme im mer noch um ei nan-
der ge legt, an den Jungs vor bei ka men, brüll te Webby Gar ton 
plötz lich: »Ich soll te dir dei nen Hut ins Maul stop fen, du ver-
damm ter Arsch fic ker!«

Mel lon dreh te sich nach Gar ton um, klim per te ko kett mit 
den Au gen und sag te: »Wenn du mir et was ins Maul stop-
fen möch test, Sü ßer, kann ich et was viel Bes se res als mei nen 
Hut vor schla gen.«

Da rauf hin be schloss Webby Gar ton, dem Homo die Fres-
se zu po lie ren, sei ner Vi sa ge ein völ lig neu es Aus se hen zu 
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ver pas sen. In der Ge o gra fie von Mel lons Ge sicht wür den 
Ber ge ent ste hen und Kon ti nen te wan dern. Nie mand durf-
te un ge straft an deu ten, er wäre ein Schwanz lut scher. Nie
mand.

Er ging dro hend auf Mel lon zu. Ha garty ver such te be un ru-
higt, sei nen Freund Mel lon wei ter zu zie hen, aber die ser blieb 
lä chelnd ste hen. Gar ton er zähl te den Po li zei be am ten spä ter, 
er sei sich ziem lich si cher, dass Mel lon von ir gend was ganz 
schön high ge we sen sei. Das stim me, gab Ha garty zu, als die 
Po li zei be am ten Gard ener und Reeves ihm die se Fra ge stell-
ten. Mel lon sei high ge we sen von zwei ge ba cke nen Ho nig-
pfann ku chen, von der Rum mel platz atmo sphä re, vom Ge-
winn des Hu tes gleich beim ers ten Wurf, vom gan zen Tag. 
Und des halb habe er auch über haupt nicht be grif fen, dass 
Webby Gar ton eine ech te Ge fahr dar stell te.

»Aber so war Ad ri an nun ein mal«, sag te Don und wisch-
te sich mit ei nem Pa pier tuch die Au gen ab, wo bei er sei nen 
 glit zern den Lid schat ten ver schmier te. »Von Schutz und Tar-
nung ver stand er nichts. Er war ei ner je ner na i ven Men-
schen, die glau ben, dass letzt lich al les wirk lich ein gu tes 
Ende nimmt.«

Ver mut lich wäre Mel lon schon zu die sem Zeit punkt schwer 
ver letzt wor den, wenn Gar ton nicht plötz lich eine leich te Be-
rüh rung am Ell bo gen ge spürt hät te. Es war ein Poli zei knüp-
pel. Er dreh te sich um und sah Offi cer Frank Ma chen, auch 
ei ner von Der rys Bes ten.

»Im mer mit der Ruhe, Klei ner«, sag te Ma chen zu Gar ton. 
»Lass die se Ho mos in Ruhe und küm me re dich um dei ne ei-
ge nen An ge le gen hei ten. Mach dir hier auf dem Rum mel platz 
ein paar schö ne Stun den.«

»Ha ben Sie ge hört, wie er mich ge nannt hat?«, frag te Gar-
ton hit zig. Un win und Du bay sa hen Är ger vo raus und ver-
such ten, ihn zum Wei ter ge hen zu be we gen, aber er schüt tel-
te sie wü tend ab, und sie be grif fen, dass sie sei ne Fäus te zu 
spü ren be kom men wür den, wenn sie ihn nicht in Ruhe lie-
ßen. Sei ne Männ lich keit war be lei digt wor den, und das schrie 
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nach Ra che. Nie mand durf te ihn un ge straft ei nen Schwanz-
lut scher nen nen. Nie mand.

»Ich glau be nicht, dass er dich ir gend was ge nannt hat«, 
er wi der te Ma chen. »Und au ßer dem hast du ihn, wenn ich 
mich nicht irre, zu erst an ge quatscht. Und jetzt mach, dass 
du wei ter kommst, Jun ge. Ich habe kei ne Lust, es noch ein-
mal zu wie der ho len.«

»Er hat mich ei nen Schwu len ge nannt!«
»Na und – hast du Angst, du könn test wirk lich ei ner 

sein?«, frag te Ma chen, schein bar auf rich tig in te res siert, und 
Gar ton be kam vor Wut ei nen hoch ro ten Kopf.

Wäh rend die ses Wort wech sels ver such te Ha garty ver zwei-
felt, Ad ri an Mel lon vom Schau platz des Gesch ehens weg zu-
zie hen. End lich be weg te sich Mel lon von der Stel le.

»Wied er sehn, Sü ßer!«, rief er keck über die Schul ter.
»Halt die Klap pe, Zu cker arsch«, sag te Ma chen. »Ver-

schwin de von hier.«
Gar ton woll te sich auf Mel lon stür zen, aber Ma chen hielt 

ihn fest.
»Ich kann dich ein lo chen, mein Freund«, sag te er, »und 

so, wie du dich hier auf führst, wäre das viel leicht gar kei ne 
schlech te Idee.«

»Wenn ich dich das nächs te Mal sehe, geht’s dir an den Kra
gen!«, brüll te Gar ton dem sich ent fer nen den Paar nach, und 
Köp fe dreh ten sich ver wun dert um und starr ten ihn an. »Und 
wenn du dann wie der die sen Hut auf hast, bring ich dich um! 
Die se Stadt braucht kei ne Tun ten wie dich!«

Ohne sich um zu dre hen, wink te Mel lon mit den Fin gern 
sei ner lin ken Hand – die Nä gel wa ren kirsch rot la ckiert – 
und wa ckel te beim Ge hen be son ders mit den Hüf ten. Gar-
ton ver such te wie der, ihm nach zu stür zen.

»Noch ein Wort oder eine Be we gung, und ich sperr dich 
ein«, sag te Ma chen ru hig. »Ver lass dich drauf, mein Freund. 
Ich mei ne, was ich sage.«

»Nun komm schon, Webby!«, rief chris Un win un be hag-
lich. »Be ru hi ge dich.«
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»Mö gen Sie etwa sol che Ker le?«, frag te Webby den Po li zis-
ten und ig no rier te chris und Steve voll stän dig. »Hä?«

»Was die Hin ter la der an geht, so bin ich neut ral«, er wi der te 
Ma chen. »Wo ran mir wirk lich was liegt, ist Ruhe und Ord-
nung, und du ver stößt ge gen das, was ich mag, Piz za ge sicht. 
Willst du dich jetzt etwa mit mir an le gen, oder was ist?«

»Komm end lich, Webby«, sag te Steve Du bay ru hig. »Ho-
len wir uns lie ber ein paar Hot dogs.«

Webby zog mit über trie be nem Kraft auf wand sein Hemd 
zu recht, strich sich die Haa re aus der Stirn und ent fern te sich. 
Ma chen, der am Mor gen nach Ad ri an Mel lons Tod eben falls 
eine Aus sa ge mach te, er klär te: Als er mit sei nen Freun den 
end lich ab zog, hor te ich ihn sa gen: »Wenn ich ihn das nächs
te Mal sehe, wird’s ihm or dent lich an den Kra gen ge hen!«

6

»Bit te, ich muss noch ein mal mit mei ner Mut ter re den«, sag-
te Steve Du bay zum drit ten Mal. »Ich muss sie dazu brin gen, 
dass sie mei nen Stief va ter be ru higt, sonst ist die Höl le los, 
wenn ich heim kom me.«

»Bald kannst du an ru fen«, er klär te Offi cer charles Ava-
rino. Er wuss te ge nau so gut wie sein Kol le ge Bar ney Mor ri-
son, dass Steve Du bay zu min dest in die ser Nacht – ver mut-
lich auch in vie len fol gen den Näch ten – nicht nach Hau se 
ge hen konn te. Dem Jun gen schien noch im mer nicht klar zu 
sein, in wel chen Schwie rig kei ten er steck te, und Avar ino war 
kei nes wegs über rascht, als er spä ter er fuhr, dass Du bay mit 
sech zehn Jah ren die Schu le ver las sen hat te. Zu die ser Zeit 
war er im mer noch auf der Wa ter Street Ju ni or High school 
ge we sen. Er hat te ei nen IQ von 68, wie bei ei nem Test fest-
ge stellt wor den war, als er zum drit ten Mal die sieb te Klas-
se be such te.

»Er zähl uns vor her, was pas siert ist, als ihr ge se hen habt, 
wie Mel lon aus dem Fal con kam«, for der te Mor ri son ihn auf.
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»Nein, lie ber nicht.«
»Und wa rum nicht?«, frag te Avar ino.
»Ich hab ver mut lich oh ne hin schon zu viel ge quatscht.«
»Dazu bist du doch her ge kom men«, sag te Avar ino. »Oder 

etwa nicht?«
»Na ja … doch … aber …«
»Hör zu«, er klär te Mor ri son freund lich, setz te sich ne ben 

Du bay und gab ihm eine Zi ga ret te. »Glaubst du, dass ich und 
chick Schwu le mö gen?«

»Ich weiß nicht …«
»Se hen wir etwa so aus, als wür den wir Schwu le mö gen?«
»Nein, aber …«
»Wir sind dei ne Freun de, Steve«, sag te Mor ri son fei er lich. 

»Glaub mir, du und chris und Webby, ihr braucht jetzt drin-
gend alle Freun de, die ihr nur krie gen könnt. Mor gen wird 
näm lich je der in der Stadt eure Köp fe for dern.«

Steve Du bays Ge sicht nahm ei nen leicht be un ru hig ten Aus-
druck an. Avar ino, der die Ge dan ken die ses fei gen Schwach-
kopfs fast le sen konn te, ahn te, dass er wie der an sei nen Stief-
va ter dach te. Und ob wohl Avar ino al les an de re als ein Freund 
von Der rys klei ner Homo-Ge mein de war – wie je dem an-
de ren Po li zei be am ten die ser Stadt, so wäre es auch ihm am 
liebs ten ge we sen, wenn das Fal con für im mer ge schlos sen 
wor den wäre –, hät te er doch lie bend gern Du bay heim ge fah-
ren und ihm höchst per sön lich die Arme fest ge hal ten, wäh-
rend Du bays Stief va ter ihn grün und blau schlug. Avari no 
moch te Schwu le nicht, aber das be deu te te noch lan ge nicht, 
dass er der Mei nung war, man soll te sie quä len und um brin-
gen. Mel lon war ei nem bru ta len Mord zum Op fer ge fal len. 
Als man ihn un ter der Ka nal brü cke her vor ge holt hat te, stand 
in sei nen gla si gen Au gen ein Aus druck gren zen lo sen Ent set-
zens. Und die ser Bur sche hier hat te ab so lut kei ne Ah nung, 
wozu er Bei hil fe ge leis tet hat te.

»Wir woll ten ihm nichts tun«, wie der hol te Steve. Die ser 
Flos kel be dien te er sich je des Mal, so bald er et was ver wirrt 
oder be un ru higt war.
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»Ge nau des halb soll test du uns rei nen Wein ein schen ken«, 
sag te Avar ino eif rig. »Er zähl uns die gan ze Wahr heit, dann 
wird die Sa che viel leicht nur halb so schlimm aus ge hen. Hab 
ich recht, Bar ney?«

»Na klar doch«, stimm te Mor ri son mit Nach druck zu.
»Also noch ein mal, wie war das?«, re de te Avar ino freund-

schaft lich auf Steve ein.
»Na ja …«, mur mel te Steve und be gann lang sam zu er-

zäh len.

7

Als das Fal con im Jah re 1973 er öff net wur de, dach te El mer 
cur tie, dass sei ne Kund schaft haupt säch lich aus Leu ten be-
ste hen wür de, die mit dem Bus un ter wegs wa ren – der Bus-
bahn hof war gleich ne ben an und wur de von drei Li ni en an-
ge steu ert: Trail ways, Grey hound und Aroos took county. Er 
hat te al ler dings nicht be dacht, dass ein ho her Pro zent satz 
der Bus rei sen den aus Frau en oder Fa mi li en mit klei nen Kin-
dern be stand. Von den an de ren führ ten vie le ihre Fla schen in 
brau nen Tü ten mit sich und stie gen über haupt nie aus dem 
Bus aus. Und jene, die aus stie gen – meis tens Sol da ten oder 
See leu te –, woll ten auch nur auf die Schnel le ein oder zwei 
Bier trin ken – zu mehr war bei ei nem Zwi schen auf ent halt 
von zehn Mi nu ten auch gar kei ne Zeit.

Als cur tie dies An fang 1977 end lich er kann te, war es 
schon zu spät: Er steck te bis zum Hals in Schul den, und er 
sah auch kei ne Mög lich keit, aus den ro ten Zah len wie der 
heraus zu kom men. In sei ner Ver zweifl ung dach te er so gar 
dar an, das Fal con nie der zu bren nen, um die Ver si che rungs-
sum me zu kas sie ren, aber er be fürch te te, ge schnappt zu wer-
den, wenn er nicht ei nen Pro fi dazu an heu er te … und er hat-
te kei ne Ah nung, wo man ei nen pro fes si o nel len Brand stif ter 
auf trei ben konn te. 

Im Feb ru ar je nes Jah res be schloss er, noch bis zum 4. Juli 

King_Es_CS4.indd   40 10.01.2018   11:52:14



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Stephen King

Es
Roman

Taschenbuch, Broschur, 1536 Seiten, 11,8 x 18,7 cm
ISBN: 978-3-453-43577-3

Heyne

Erscheinungstermin: Februar 2011

Das Böse in Gestalt eines namenlosen Grauens
 
In Derry, Maine, schlummert das Böse in der Kanalisation: Alle 28 Jahre wacht es auf und
muss fressen. Jetzt taucht »Es« wieder empor. Sieben Freunde entschließen sich, dem Grauen
entgegenzutreten und ein Ende zu setzen.
 
Stephen Kings Meisterwerk über die Mysterien der Kindheit und den Horror des
Erwachsenseins.
 
»Ein Meilenstein der amerikanischen Literatur.« Chicago Sun-Times
 

http://www.randomhouse.de/Taschenbuch/Es/Stephen-King/Heyne/e366269.rhd

